1. November


Es sei denn, daß jemand geboren werde aus Wasser und Geist, so kann er nicht in das Reich Gottes kommen.


Joh. 3,5





Das erste ist geschehn:


Getauft, begnadet


und aus dem Wasser


neu als Christ gebor'n...


Was immer kommt, Gott sorgt,


daß mir's nicht schadet;


ich bin sein Eigen,


nimmermehr verlor'n!





Das darf ich wissen,


daraus Mut gewinnen,


selbst wenn mein Weg


durch dunkle Täler führt:


Ich bin getauft! -


hier kann ich neu beginnen,


wenn kalt die Angst


an meine Seele rührt. -





Jetzt will der Geist


nach meinen Sinnen greifen


und will mein Herz,


mein Wesen, den Verstand...


Daß nun aus mir


auch Taten, Worte reifen


und er die Füße lenkt,


den Mund, die Hand...





Er muß es tun -


doch kann's nur, wenn ich offen


für ein Vertrauen bin,


das er mir schenkt:


"Er trägt die Welt,


gibt Glauben, läßt mich hoffen.


Kein Augenblick,


da er nicht an mich denkt."





Einst kommt sein Reich,


er lehrt schon heute leben,


wie's seiner neuen, guten


Welt entspricht.


Dann wird dem Hoffen


noch das Schau'n gegeben


und was mir dunkel war,


wird ewig licht!





2. November


Was ihr getan habt einem von diesen meinen geringsten Brüdern, das habt ihr mir getan. 


Mt. 25,40b





Wir haben stets


den Herren selbst vor Augen:


Er fragt, er bittet,


schaut uns flehend an...


Was unsre Worte,


unsre Taten taugen,


entscheidet er -


wir haben's ihm getan.





Er ist der Arme,


er der Hungerleider,


bei dem die Hilfe,


dem die Nahrung fehlt.


Er teilt das Los,


die Not, das Schicksal beider,


und ihn erfreut,


wenn Liebe uns beseelt!





Er ist der Kranke,


den wir nicht besuchen,


und auch das Kind,


das nächtens lange weint.


Er ist der Fremde,


dem wir heimlich fluchen,


der Asylant, der Flüchtling,


selbst mein Feind!





Er ist der Alte,


den wir nicht mehr wollen,


wenn Hand und Arm


die Schaffenskraft vergeht. 


Er ist der Schwache,


den wir stützen sollen,


der Außenseiter,


der im Dunkeln steht.





Und jeder Blick


hat ihn zum Gegenüber,


und jedes Wort


spricht ihm ins Angesicht!


Und manche Zeit


geht ungenutzt vorüber:


Er steht vor uns -


jedoch wir sehn ihn nicht.


